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Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 18. Januar. 
Im Herbſt v. J. wurde von Seiten des Kriegs- 
Minifteriums die Anordnung getroffen, daß 
Ernennungen zu Gefreiten fortan nicht mehr 
vorzunehmen und nur diejenigen Gemeinen im 
Genuſſe der Gefreiten-Zulage zu belaſſen ſeien, 
welche dieſelbe ſchon früher bezogen hätten. 
Man bezweckte durch dieſe Maßregel, hinreichende 
Fonds zur Vermehrung der Unterofſiziers⸗Ge⸗ 
hälter zu gewinnen, welche bei dem immer fühl⸗ 
barer werdenden Mangel an Unteroffizieren 
dringend geboten erſchien. Durch eine ganz 
neuerlich ergangene kriegsminiſterielle Verfügung 
iſt nun die vorerwähnte Anordnung zurückgenom⸗ 
men und beſtimmt worden, daß Gefreiten- Man- 
quements da, wo ſie inzwiſchen eingetreten, wie⸗ 
derum zu decken ſeien. Es deutet dieſe neueſte 
Beſtimmung darauf hin, daß man bei den in 
Ausſicht geſtellten Finanz-Vorlagen zur Kräfti⸗ 
gung des Heeres vor Allem auf eine cle 
rung der äußeren Lage des Unteroffiziek⸗Stan⸗ 


des bedacht ſein wird, und dies um ſo mehr, 


als anderweitige mit Geldopfern verknüpfte 
Umgeſtaltungen im Organismus der Armee in 
dieſem Jahre nicht beabſichtigt werden. Für 
die Hebung und Feſtigung des Standes der 
Unteroffiziere iſt übrigens innerhalb der letzten 
Jahre auch in andern Richtungen viel geſchehen, 
vornämlich durch Vermehrung der Schulabthei⸗ 
lung in Potsdam, als der eigentlichen Unteroffie 
ziers⸗Schule des Heeres. Dieſelbe iſt vor 1½ 
Jahren von drei auf vier Kompagnien herange— 
wachſen und ſeit dem 1. Okiober v. J. auf den 
Stand von 115 Gemeinen auf die Kompagnie 
gebracht worden. — Man wird ſich erinnern, 
daß in der letzten Zeit des orientaliſchen Krieges 
eine Sendung von 3000 Revolvers, welche die ruſſ. 
Regierung für ihre Trupprn in Belgien und Ame⸗ 
rika hatte anfertigen laſſen, an der preuß.⸗belgiſchen 
Grenze, während ſie unter falſcher Angabe durch 
reußen transportirt werden ſollte, mit Beſchlag 
belegt und nach Berlin gebracht wurde. 2000 
davon ſind im vergangenen Herbſt vom 
Steuer⸗Fiskus durch Subſkriptlons⸗Vermittelung 
an die Offiziere der preußiſchen Armee verkauft 
worden, und zwar für 8 Thlr. das Stück, ſo 
daß ſo ziemlich ſämmtliche Offiziere mit dieſer 
wichtigen Waffe verſehen ſind. Das dritte 
Tauſend hat die Marine angekauft zur Bewaff⸗ 
nung der Marine⸗Soldaten damit. — Am 18. wur⸗ 
den die erſten Vorlagen ſeitens der Regierung 
gemacht. Der Finanzminiſter legte folgende Ge⸗ 
fegentwürfe vor: 1) der Stantshaushalts-Etat 
für 1859; 2) eine Erhöhung der Krondotation 
um 500,000 Thlr.; 3) die Rechnung über den 
nebaltsciat für 1856 und 4) ein Geſetz, die 
8 Wausmeſſung der hohenzollernſchen Lande 
etreffend der Juſtizminiſter brachte ein Vor⸗ 
duchgeſetz für den Regierungsbezirk Köln ein. 
Von den Abgeordneten Freiherrn v. Vinke, Rei⸗ 
chenſperger und Matthis ift ein von 230 Mit⸗ 


gliedern unterſtützter 


Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe als Antwort auf die Thronrede einge⸗ 
bracht worden. N} 

Frankreich. Trotz der Verſicherungen 
des „Moniteurs“, daß der Kaiſer an Krieg 
nicht denke, während doch von anderer Seite 
Mittheilungen von Rüſtungen gemacht werden. 
Dem „Nord“ wird aus Marſeille geſchrie⸗ 
ben, daß dort wie in Toulon die Rüſtungen 
eifrig fortgeſetzt werden. Das Arſenal in Mar⸗ 
ſeille erhielt eine ftarfe. Sendung neuen Artille⸗ 
rie-Materials; alle Transporte ſind angeblich 
mit Aufſchriften, die auf Oran oder Algier lau: 
ten, verſehen, bleiben aber bis auf Weiteres in 
Marſeille, wo die Magazine unter Anderem be⸗ 
reits 5 Millionen Patronen enthalten ſollen, 
und wo in der Militär⸗Bäckerei ſchon Feldzwie⸗ 
back bereitet wird. Nicht blos an der Marſeille⸗ 
Touloner⸗Bahn wird uit Anſpannung aller 
Kräfte gearbeitet, ſondern auch der Bau der 
Bahn von Toulon nach Nizza wird jetzt eifrig 
betrieben. Die Gerüchte über die Bildung einer 
Alpenarmee dauern fort und man vermißt in 
allen ofſizibſen Angaben eine beſtimmte Wider⸗ 
legung der Thatſachen, die in dieſer Beziehung 
angeführt werden. — Nach Privatmittheilungen 
aus Paris ſtellt ſich mehr und mehr heraus, daß 
der ganze Spektakel wegen Italien lediglich ein 
Börſenmanöver geweſen, in dem der Haupt-⸗Ak⸗ 
teur, Graf Morny, ein Halbbruder des Kaiſers 
iſt der auf die Baiſſe ſpekulirt und in den letzten 
Tagen die Kleinigkeit von einigen Millionen ges 
wonnen hat. 

Großbritannien. Der „Obſerver“ 
äußert ſich über die Kriegsgefahr wie folgt: 
„Stände es in der Macht der Diplomatie, einem 
Aufſtande Einhalt zu thun, ſo ließe ſich der 
Krieg leicht vermeiden; aber die Schwäche der 
Könige und ihrer Räthe, dem volksthümlichen 
Elemente gegenüber, bietet in dem gegenwärtigen 
Falle in Bezug auf die Aufrechterhaltung des 
Friedens eine Schwierigkeit, die jedenfalls einen 
ſehr ernſthaften Charakter trägt. . .. England 
iſt mittlerweile nothwendig gezwungen, den Gang 
der Ereigniſſe zu beobachten und ſich auf alle 
Fälle gerüſtet zu halten. Möge es nie auf ſei⸗ 
nem Poſten fehlen!“ — In London ſind offizielle 
Depeſchen mit Nachrichten aus Bombay vom 
24. Dezember eingegangen. Die königliche Pro— 
klamation äußert gute Wirkungen und die auf— 
ſtändiſchen Bezirke unterwerfen ſich mehr und 
mehr. Am 1. Dezember ſchlugen die Engländer 
bei Biſiva im Königreich Audh den Ismael 
Khan. Dieſer Häuptling lieferte ſich drei Tage 
nach ſeiner Niederlage nebſt mehreren ſeiner 
Genoſſen den Engländern aus. Am 17. Dezbr. 
brachte Sir. R. Napier den Inſurgenten unter 
Ferod Khan noch eine Schlappe bei. Tantia 
Topi war immer noch nicht zu erreichen. 

Italien. Die Thronrede des Königs von 
Sardinien hat in allen Provinzen ſeines Reiches 
die beſte Wirkung hervorgebracht. — Am 16. traf 
der Prinz Napoleon in Turin ein. Er wurde 


— — 


am Bahnhofe vom Prinzen von Cariguan em⸗ 
pfangen unter den Zurufen des Volkes: Es lebe 
Napoleon! Es lebe der König! Es lebe Frank⸗ 
reich! Es lebe Italien! An der Schloßtreppe 
wurde Prinz Rapoleon von dem Könige und 
den Miniſtern empfangen. — Aus Mailand 
wird der Turiner „Opinione“ berichtet, daß 
Feldzeugmeiſter v. Heß dort angekommen iſt, 
und das Oberkommando der Armee an Stelle 
Graf Gyula's übernehmen wird, deſſen Augen⸗ 
leiden keineswegs geheilt ſei. Der Kommando⸗ 
wechſel wird auch von anderer Seite. beftätigt. 
Daſſelbe Blatt meldet aus Pavia: „Man er⸗ 
wartet hier unverzüglich ein Infanterie-Regiment 
von 5 Bataillons, im Ganzen 4000 M. Außer⸗ 
dem wird eine Batterie eintreffen, und ſo die 
Garniſon bedeutend verſtärkt werden. Es iſt 
Befehl ertheilt, Wohnungen für einen zahlrei- 
chen Stab bereit zu halten. Piemont darf nicht 
vergeſſen, daß 1849 von Pavia aus Radetzki 
mit der ganzen Armee debouchirte. Sobald 
Oeſterreich den Krieg als unvermeidlich erachtet, 
wird ſeine Armee in Piemont einfallen. Für 
Oeſterreich iſt es wichtig, Piemont zu überrum⸗ 
peln und dort ei ne von den Alpen herabkommende 
franz. Armee zu erwarten. — Um auf jede Even⸗ 
tualität vorbereitet zu ſein zieht die Turiner Re⸗ 
gierung entferntere Garniſonen nach Caſale und 
Nizza; auch werden die beurlaubten und zur 
Dispoſition geſtellten Officiere wieder einberufen. 
Das neue Nationalgardegeſetz, das eben in 
Turin in der Abgeordnetenkammer diskutirt wird, 
weil es Seitens der Regierung als dringlich 
befürwortet wurde, will die Nationalgardemann⸗ 
ſchaft bis einſchließlich des 34. Lebensjahres in 
mobile Kolonnen eingetheilt wiſſen, die außer⸗ 
halb des Landes nicht, wohl aber in den Pro⸗ 
vinzen ſelbſt ſollen verwendet werden können. 
Das auch hierbei kriegeriſche Eventualitäten in 
das Auge gefaßt wurden, ſcheint außer allem 
Zweifel. Die Ankunft der Verſtärkungen in der 
Lombardei, der Umſtand, das Graf Giulay in 
Mailand ſein Hauptquartier aufſchlug und mit 
feſtem Bewuſtſein auftritt, hat nicht verfehlt, tie⸗ 
fen Eindruck zu machen. Wenn das Unwetter 
wirklich losbrechen müßte, ſo iſt es doch verſcho⸗ 
ben worden. In Neapel ſind zwar mebrere po⸗ 
litiſche Gefangene amneſtirt worden, nichtsdeſto⸗ 
weniger ſollten vom 12. d. M. ab politiſche 
Vergehen einem Kriegsgerichte überwieſen und 
bei der geringſten Bewegung Neapel in den Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt werden. 


RNufſiland. In Warſchau find Ende 
v. J. mehrere Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den, denen ein politiſcher Charakter beigelegt 
wird. Unter den Verhafteten befindet ſich ein 
amneſtirter und ein nicht amneſtirter Emigrant, 
welche ſich der Polizei durch aufrühreriſche Re⸗ 
den bemerkbar gemacht haben ſollen. Der Er⸗ 
ſtere wurde ſofort in das Innere Rußlands in 
die Verbannung geſchickt; der zweite befindet ſich 
noch in Unterſuchungshaft. 
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. und mit einem ſtarken Knittel verſehen, überſiel 
| Provinzielles. am 17. d. M., Nachts 11 ½ Uhr den Bahnwär⸗ 
N Strasburg, 16. Januar. Unſer Ort iſt | ter M. in feiner im Wärtenhaus No. 4 bei 
| im Begriffe, einen Rückſchritt zu machen und Dirſchau belegenen, circa 400 Ruthen von Wohn⸗ 


gebäuden überhaupt entfernten Amtswohnung 
und beraubte ihn des größten Theil ſeiner Habe. 
Der Bahnwärter war krank und befand ſich mit 
ſeiner Familie ſchlafend in der Wohnſtube. Wäh⸗ 
rend der, ſeinen Dienſt ausübende Hilfswärter, 
von der Reviſion der Strecke zurückgekehrt, im 
Begriff war, über die Hausthürſchwelle des Wär⸗ 


zwar darin, daß von den zwei Apotheken, die 
wir ſeit vielen Jahren hier haben und welche 
beide jederzeit zu thun hatten, eine eingehen ſoll. 
Der Beſitzer derſelben beabſichtigt nämlich, das 
Apothekergeſchäft ganz aufzugeben und ſeinem 
Concurrenten gegen Entſchädigung die Conceſſion 
zu überlaſſen. Die Stadtverordneten haben in 
der geſtrigen Sitzung ſich dafür ausgeſprochen, terhauſes zu treten, wurde er von der Rotte er⸗ 
daß eine Apotheke dem hieſigen Bedürfniſſe voll- griffen, verletzt, zu Boden geworfen und feſtge⸗ 
ſtändig genüge, die zweite alſo überflüſſig ſei. halten. 4 Mann bewachten ihn, die übrigen 
Nun kommt es blos noch darauf an, ob die drangen eiligſt in das Wärterhaus und die Wohn⸗ 
Königl. Regierung dieſer Anſicht beitreten wird, ſtube hinein und während ein Theil derſelben 
was von vielen Seiten nicht gewünſcht wird. den Bahnwärter und deſſen Familie zwang, ſich 
An anderen Dingen meikt man dagegen, daß ruhig zu verhalten, öffnete der übrige Tbeil Ki⸗ 
unſere Stadt fortſchreitet. So wird, wie man ſten und Schränke und ſchaffte alles Werthvolle, 
allgemein glaubt, in nächſter Zeit beim hieſigen | unter Anderm circa 60 Thaler baares Geld, 
Kreisgericht ein dritter Rechtsanwalt angeſtellt ſämmtliches geräucherte Fleiſch, eine ſilberne Ta⸗ 
werden, (Gr. Geſ.) 
Garnſee, 13. Januar. Der hier geſtern 
und heute abgehaltene Jahrmarkt erfreute ſich 
keiner beſonders großen Theilnahme. Es fehlte 
ſowohl an Käufern wie auch Verkäufern. Hieran 
mögen außer dem böſen Wetter, wohl auch die 
ungünſtigen Zeitverhältniſſe ſchuld geweſen ſein; 
auf dem Viehmarkte wurde nur wenig gehandelt, 
trotz der Billigkeit des zum Kauf geſtellten Viehs. 
(Gr. Geſ.) 
Elbing, 16. Januar. An der Marien⸗ 
burger Eiſenbahnbrücke ſoll der letzte Sturm auch 
Schaden angerichtet haben. Die Heinen Thürm⸗ 
chen, welche an den Portalen zum Zierrath ans 
gebracht waren, ſind ſämmtlich umgeſtürzt worden. 
Danzig. (D. D.) Wie wir erfahren, iſt 
der Königl. Regierungs- u. Medizinalrath Dr. 
Schaper auf feinen Wunſch nach Coblenz vers 
ſetzt worden. Man ſagt, Familienbande geben 
den Grund zur Ueberſiedelung. — Eine kürzlich 
hier eingetroffene Ordre der Admiralität hat die 
Thätigkeit auf der Kriegswerfte erhöht. Das 
Perſonal der Schiffszimmerleute, das feit länge— 
rer Zeit auf eine verhältnißmäßig geringe Zahl 
reducirt wer, iſt neuerdings vermehrt, und eine 
ähnliche Vermehrung hat unter den Arbeitern 
der übrigen Reſſorts ſtattgefunden. — Der vor 
etwa acht Tagen verunglückte Bording, Marianne“ 
iſt bei Kahlberg in unſerer Nehrung, und zwar 
gekentert, angetrieben. Näheres iſt nicht bekannt. 
Von den Leichen der Verunglückten hat man bis 
jetzt nichts erfahren. (N. W. d. 3.) 
— Im verfloſſenen Jahre find feewärts hier 
eingegangen: 1734 Schiffe; d. h. 154 weniger, 
als im Jahre zuvor. Die meiſten kamen aus 
engliſchen (521), preußiſchen (482) und däniſchen 
(330) Häfen. Von den (in Ganzen 1785) von 
hier ausgelaufenen Schiffen war die Hälfte, 
nämlich 849, nach Großbritanien, nächſtdem die 
meiſten (256) nach inländiſchen (240) nach nie⸗ 
derländiſchen Handelsplätzen beſtimmt; nach den 
Vereinigten Staaten gingen 2, nach Auſtralien 
3 Schiffe. Der Nationalität nach zählt man: 
632 Preußen, 295 Engländer, 285 Dänen, 262 
Holländer, 110 Schweden und Norwegen, 85 
Hannoveraner, 30 Meklenburger, 23 Hanſeaten, 
5 Oldenburger, nur 4 Franzoſen und nur 3 
Ruſſen. — Unter den im verfloſſenen Jahre von 
hier erportirten Gegenſtänden überwogen bei 
Weitem Getreide und Holz. Von erſterem wur⸗ 
den exportirt: Weizen 31,131 Laſt, Roggen 
20,582, Gerſte 2947, Hafer 1020, Erbſen 2111, 
Leinſaamen 387 und Rapsſaamen 796 Laſt; von 
Mebl 800 Tonnen. Stark war der Verſand 
an ſichtenen, ſchwächer an eichenen Hölzern; von 
erſteren wurden 145,600 Balken, 268,700 Dielen, 
652,500 Sleepers und 1171 Maſten verſchifft; 
von letzteren 16,740 Balken und 75,400 Planken. 
Von Bedeutung war außerdem der Verſand von 
Matten (153,116 Stück), Doppelbier (ſogenann⸗ 
tes „Jopenbier,“ 31,798 Achtel) Oelkuchen (faſt 
22,000 Centner), Rüböl (9921 Centner) und 
Lumpen (4623 Centner). — Eine Rotte von 11 
Männern, jeder mit ſchwarz gefärbtem Geſicht 


Nach ausgeführter Plünderung entfernte ſich der 
größere Theil der Rotte mit den geraubten Sa⸗ 
chen, der kleinere Theil hielt ſich indeß noch ſo 
lange im Wärterhauſe auf, bis der erſtere einen 
bedeutenden Vorſprung gewonnen hatte. Wie 
wir hören, haben die beireffenden Polizeibehöͤr— 
den die Recherchen nach den Thätern ſofort mit 
der größten Energie aufgenommen. (D. Z.) 
Pillau, 12. Januar. (K. H. Z.) Wir 
leiden ſchon ſechs Tage hindurch an heftigen 
weſtlichen Stürmen bei ganz milder, regniger 
Witterung. Das Eis des Haffes kann dabei 
nicht praktikabel werden und fait alle geſchäft— 
lichen Unternehmungen müſſen wegen Mangels 
an nur einigermaßen leidlichen Kommunikations— 
wegen unterbleiben, und doch ſoll uns keine 
Eiſenbahn, ſondern die in ihren Erfolgen ſo ſehr 
zweifelhafte Ausbaggerung des Haffes beglücken. 
An dieſe Betrachtung knüpfen ſich unter den 
augenblicklichen Umftänden ſolche über die Uns 
ſicherheit unſeres Hafens. Der ganz offene nörd⸗ 
liche Theil ſichert die im Hafen liegenden Schiffe 
nicht vor dem Eisgange, ſondern das hier aus 
dem Haffe zurückfließende Waſſer verurſacht noch 
in Verbindung mit den aus der See eindringen» 
den Fluthen einen Wellengang durch den Hafen, 
der jeder, auch der ſchwerſten Befeſtigung der 
Schiffe Hohn ſpricht. Die ſtärkſten Ketten und 
Thaue ſpringen wie Glas, die Schiffe werden 
dann je nach dem Wellenzuge hin und her ge— 
zerrt und Havarie⸗Schäden, anhaltende Unruhe 
der Betheiligten, empfindliche Ausgaben, die auf 
den Kapitain zurückfallen, der für die Sicherung 
feines Eigenthums Hajengelver zahlen muß, find 
die Folge davon. Unter dieſen Umſtänden äußern 
ſich denn auch jetzt hier Kapitaine Angeſichts der 
eben erlittenen Schäden mit einer gewiſſen Bitter⸗ 
keit über die Hafenbauten. Alle hier augenblicklich 
anweſenden einheimiſchen und fremden Kapitäne 
haben ſich deshalb zu einer gemeinſchaftlichen, 
den mangelhaften Hafenbau berührenden Vor⸗ 
ſtellung an Se. Exellenz den Herrn Handelsmi⸗ 
niſter v. d. Heydt entſchloſſen. Das betreffende 
Schriftſtück iſt bereits in dieſen Tagen, auch 
von vielen Glückwünſchen der Ortsbewohner be— 
gleitet, abgegangen. Man iſt überzeugt, daß 
dieſe Angelegenheit die ihr gebührende Prüfung 
und demnach auch die erbetene Berückſichtigung 
erlangen wird. Welche Arrangements hierbei 
den Vorzug erhalten werden, ob ſchließlich wirk⸗ 
lich die vielfach erſehnte Schüttung eines Dam⸗ 
mes von dem hieſigen ſogenannten ruſſiſchen 
Damme nach dem Kamſtigaller Berge zur Aus⸗ 
führung kommen wird, wodurch die jetzige Ver⸗ 
bindung des nördlichen Theiles des Hafens mit 
dem Haffe aufgehoben würde, und wovon man 
die Beſeitigung der meiſten hier bezüglichen Ue⸗ 
belſtände erwartet, muß der Zukunft überlaſſen 
bleiben. ö 
Königsberg, 17. Januar. Das Anden 
ken des vor 100 Jahren — am 14. April 1759 
— geſtorbenen großen Componiſten Händel ſoll 
hieſelbſt im Laufe dieſes Jahres, und zwar in 


ſchenuhr, ein Piſtol ze. in mitgebrachte Säcke. 


der Woche nach dem Pſingſtfeſte durch ein groß⸗ 
artiges Muſikfeſt celebrirt werden. Es hat ſich 
zu dieſem Behufe bereits ein aus zehn Mitglie⸗ 
dern beſtehendes Comité gebildet, deſſen Vor⸗ 
ſitzender der Obervorſteher der hieſigen muſika⸗ 
liſchen Akademie, Dr. Friedr. Zander iſt. Den 
vorläufigen Beſchlüſſen dieſes Comitées gemäß 
wird die Händel⸗Feier drei Tage einnehmen; für 
den erſten Tag iſt die Aufführung des Oratoriums 
„Meſſias“ feſtgeſetzt, am zweiten Tage ſoll ein 
hiſtoriſches, für die Entwickelung Händels charak⸗ 
teriſtiſches Programm ausgeführt werden, und 
am dritten ſoll ein Künſtler⸗Coneert, wozu bes 
reits auch an einige auswärtige muſikaliſche 
Celebritäten Einladungen ergangen ſind, den 
Beſchluß des Feſtes bilden. Die Zeit, in wel⸗ 
cher die Feier ſtattfinden ſoll, fällt zwar nicht 
genau mit dem hundertjährigen Todestage Hän⸗ 
dels zuſammen, aber fie bezünſtigt eine rege 
Betheiligung der Provinz und der mit Königs⸗ 
berg muſikaliſch verbündeten Nachbarſtädte Dan⸗ 
zig und Elbing, und es iſt ſomit zu hoffen, daß 
das bevorſtehende Händel-Feſt den Manen des 
Componiſten eine würdige Huldigung ſein werde. 
(D. 3) 


Memel, 12. Januar. (N. H. 3.) Die ſeit 
länger als 30 Jahren ſehnlichſt erwartete An⸗ 
lage eines Kanals vom Fluß Minge bis zum 
Drawöhner Fluß, auf welchem Holzflöſſe und 
Fahrzeuge mit Umgehung der gefährlichen Win⸗ 
denburger Ecke vom Memelſtrom aus in das 
kuriſche Haff gelangen können, ſcheint jetzt ern⸗ 
ſter in Angriff genommen zu werden. Die letzte 


Nummer des hieſigen Kreisblattes warnt vor der 


Beſchädigung und Wegnahme der Merkmale 
und Signale, welche zur Ausführung der geo⸗ 
metriſchen Vorarbeiten für den Minge-Drawöh⸗ 
ner Kanal in dieſem Monate eingerichtet wer 


den ſoll. Die überaus große Wichtigkeit dieſes 
Kanals für den biefigen Handel erſieht man dar 


raus, das zu häufig durch das Zerſchlagen der 
Holzflöſſe beim Transporte an jener gefährlichen 
Stelle des Haffes bedeutende Kapitalien verlo⸗ 
loren gegangen find. Daß endlich dem Haupt⸗ 
zweige unſeres Handels der unentbehrliche Schutz 


gewährt werden ſoll, kann nur mit aufrichtiger 


Freude begrüßt werden. - 


Erin, 14 Januar. Die Pferdediebe wer⸗ 
den je länger deſto frecher. Der Sitz des Raub⸗ 
geſindels ſcheint ſich der „Pol. Z.“ zufolge ins 
mitten des Wirſitzer Kreiſes zu befinden, da in 
dieſem die meiſten ſolcher Verbrechen vorgekommen 
ſind, während die übrigen von dort aus in den 
verſchiedenen benachbarten Kreiſen ausgeführt 
worden zu fein ſcheinen. Fanden bisher blos 
Diebſtähle an Pferden aus Ställen, nicht ſelten 


unter Mitnahme des Geſchirres, auch wohl ei⸗ 


nes leichten Wagens vom Gehöfte ſtatt, oder 
an eben ohne Auſſicht ſtehenden Fuhrwerken, ſo 
wird jetzt bei ſchlichten Bauern von anſtändig geklei⸗ 
deten Perſonen Fuhrwerk gedungen, bis ſpät 
Abends gefahren, dann an einem geeigneten Orte 
unter Hilfe bereit ſtehender Genoſſen der Fuhr⸗ 
mann abgeſetzt, und das Geſpann iſt geraubt 
und für immer verſchwunden. So wurde vor 
vierzehn Tagen bei Schneidemühl von einem ſol⸗ 
chen, ſich für einen Ruſſen ausgebenden Spitz⸗ 
buben ein Fuhrwerk bis Nalel bedungen, in Wir⸗ 
ſitz Abends Halt gemacht und drei Stunden ver⸗ 
weilt, während deſſen derſelbe ausgegangen war, 
wahrſcheinlich, um ſich Genoſſen zu beſtellen. 
Dann wurde weiter gefahren, aber ſchon un⸗ 
weit Rudamühle ſprang ein Mann aus dem Ge— 
büſch, riß den Fuhrmann vom Wagen und der 
vorgebliche Ruſſe jagte im Galopp davon. Im 
nächſten Dorfe hatte man den Räuber noch durch⸗ 
fahren ſehen, dann war er ſpurlos verſchwun⸗ 
den. In Kurzem find im Wirſitzer Kreiſe allein 
auf verſchiedene Weiſe vier Zweigeſpanne geſtoh⸗ 
len worden, deren Verluſt, da es werthvolle 
Pferde waren, für die Betroffenen zwiefach groß 
geweſen iſt. — Nicht minder ſchlau werden die 
Getreidediebſtähle ausgeführt. Wo die Thüren 
der Speicher nicht zu erbrechen ſind, bohrt man 


— 


bei Fachwerk Löcher durch die Wände und läßt 


ſo das Getreide auslaufen, welches Verfahren 
auch bei den neulichen großen Diebſtählen in 
Nakel angewendet worden iſt. — Unter dem Rind⸗ 
vieh und den Pferden kommen vereinzelte Fälle 
von Tollwuth zum Vorſchein, doch ſind derſelben 
glücklicher Weiſe ungeachtet der vielen tollen Hunde 
im vorigen Jahre bisher nur wenige geweſen. 
Von einem toll gewordenen Fohlen wurde auch 
kürzlich in Zalefie bei Barein ein Mann gebiſſen. 
— re 
. Feuilleton. 

— Dei Aenſtadt im Regierungsbezirk Danzig hat 
ein Bernſteinhändler ein zwölfpfündiges Stück Bern⸗ 
25 aufgefunden, deſſen Werth man auf 10,000 

haler ſchätzt. 

- — Pariſer Leben und Treiben. Die Liebe zu 
Luxus und Prunk iſt namentlich innerhalb der letzten 
dier oder fünf Jahre nicht blos eine Leidenſchaft, ſon⸗ 
dern ein Heißhunger geworden und ſeine Stillung iſt 
danach angethan, die Form einer Nothwendigkeit ans 
zunehmen, der um jeden Preis, es koſte, was es wolle, 
felge werden muß. Daß der Anſtoß dazu vom kai⸗ 
erlichen Hofe gegeben, oder vielmehr, daß der immer 
bereite Hang dazu von dorther befördert wird, daran 
kann kein Zweifel ſein. In der letzten Saiſon wurde 
ed jeder Dame, ohne Rückſicht auf ihres Gatten Ein⸗ 
kommen, der für eine Woche oder vielleicht noch län⸗ 
ger nach Foutainebleau geladen war, vertraulich mit⸗ 
getheilt, daß man erwarte, fie werde nie zweimal in 
demſelben Anzuge erſcheinen, und da natürlich für je 
den Tag ein Morgen⸗ und ein Abendkoſtüm gehörte, 
und dieſe nothwendiger Weiſe von koſtdarem Stoff 
und theurer Arbeit waren, fo kann man ſich wohl 
einen Begriff von der Steuer machen, welche auf die 
Geldbeutel der treuen Unterthanen Sr. kaiſerl. Maj. 
— wurde, die mit dem Befehle beehrt wurden, 
ch etwa nach acht oder zehn prächtige und ſehr koſt⸗ 
ſpielige Tage lang in ihrem Glanze zu ſonnen. Wenn 
die Mittel des Mannes und die des Arthurs der Dame 


ſich als unzugänglich erweiſen, ſo iſt die Folge davon 


häufig. die, daß die Familie, um Skandal zu berhü⸗ 

ten, zuſammenſchließt und mit den Gläubigern ein Ab⸗ 

kommen trifft, die Dame aber veranlaßt wird, ſich die 

Zurückgezogenheit eines Kloſters gefallen zu laſſen und 

N die . Klimawechſels ber⸗ 
— * ſeinen 1 0 8 

ſeine nicht minder angegriffene bei rhufand — 


i Lokales. 

Ordensverleihungen. Den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe erhielten die Herren: der Gymnaſial-⸗Direktor a. D. 
Prof. Dr. Lauber, welchen die Ordens ⸗Inſignien von den 
Mitgliedern des Ephorats am 16. d. M. überbracht, am 
Ordens feſte, den 16. v. Schachtmeier, Obriſt⸗Lieut. a. D. 
und Stadtrath; Nebliip, Zoll-Einnehmer in Pieezenia; v. 
Toporski, Zoll⸗Einnebmer in Schillno, — das allgemeine 


j 
— Zur Eröffnung der Privat-Handelsſchule, welche der 


Handlungsgehilfen⸗Unterſtützungs⸗Verein gegründet hat, iſt 


sro Allgemeine Sue bene Sul Der induſtrielle Auf⸗ 
Ka eit hatte auch die Wirkung, daß die 


belle eder hierdurch in die übelſte Lage geriethen, 
kündigte 


3 Ka i i 
ſſe, welche mit den erforderlichen Mitteln 
4 de wie wir aus dem Proſpekt erſehen, vor 
ohne Verlust u ducher zu ſchützen, ſämmtliche Hypotheken 
. Mi 1 „Et. zu beſchaffen, prompt feinen Kün⸗ 
gunge Verpflichtungen nachzukommen, ohne Opfer zu 


bringen, jeder Kündigung unbeſorgt entgegen zu ſehen, durch 
49 pCt. Einzahlung in der Zeit von 45 Jahren feine Dypo- 
thekenſchulden los zu werden, für ſeine Familie zu ſorgen, 
daß derſelben der Grundbeſitz nicht entzogen werden kann, 
in Todesfällen die. Erben jeder Sorge und Verlegenheit 
einer gerichtlichen Verwaltung zu überheben, bei unvermeid⸗ 
lichen Subhaſtationen das Grundſtück unter Kuratel wie⸗ 
der zu erhalten. Die Betheiligung bei dieſem Unternehmen 
ſteht jedem Haus- und Grundbeſißer mit völliger Gleichbe⸗ 
rechtigung zu. Mit jedem Beitretenden wird ein beſonderer 
Vertrag geſchloſſen. Für die ordnungsmäßige und gewis⸗ 
ſenhafte Verwaltung iſt nicht nur der Geſchäfts⸗Inhaber 
verpflichtet, ſondern auch der von ſämmtlichen Theilhabern 
erwählte Verwaltungs rath verantwortlich. Das vorgeſteckte 
Ziel des Inſtituts iſt das: zuförderſt alle diejenigen Hypo⸗ 
theken von ſeinen ihm angehörigen einzelnen Schuldnern 
abzubürden, die ihnen von den Gläubigern ſelbſt gekündigt 
werden, alsdann aber, wenn, wie vorauszusehen, die Kün⸗ 
digungsluſt alsbalb aufhören oder ſich auf ſo geringe 
Summen redueiren wird, die weit hinter den disponiblen 
Mitteln zurückbleiben, alle 5 prozentigen Hypotheken ſelbſt 
den Gläubigern aufzukündigen und reſp. einzuziehen; in 
dem Falle aber, daß auch hiedurch die disponiblen Mittel 
nicht abſorbirt werden, ſolche in Neubauten auf Sprozentige 
Hypotbeken anzulegen. — Soviel über beregtes Inſtitut, 
für das hierorts, wie wir vernehmen, eine Agentur eröffnet 
werden wird, bei der alsdann jeder Intereſſent nähere Aus- 
kunft wird einziehen können. 

Berichtigung. Die „Volks⸗Zeitung“ und nach ihr 
andere Blätter brachten von hier folgende Mittheilung: 
„Zuverläſſigerſeits erfahren wir, daß ein hieſiger höherer 
Offizier vom commandirenden General des 1. Armee⸗Corps 
zur Verantwortung gezogen wurde, weil er als Wahlmann 
feine Stimme dem dochachtbaren Fabrikanten G. Weeſe, dem 
Typus und Stolz der Thorner Bürgerſchaft, gegeben habe 
u. ſ. w. Dieſe Mittheilung, beruht wie wir zuverläſſigerſcits 
wiſſen, auf einem Irrthume. Der Kommandant hieſiger 
Feſtung, Obriſt Herr v. Prittwitz, iſt, wenn dieſen nemlich 
der Einſender beregter Mittheilung gemeint hat, nicht zur 
Verantwortung gezogen, ſondern um eine einfache Mitthei⸗ 
lung über die Wablvorgänge in Kulmſee vom General- 
Kommando des 1. Armee-Korps erſucht worden. 


Briefkaſten. 

An den Einſender des Artikels „Das Polniſche Geld- 
Verbot“. Indem wir Ihnen für den Aufſatz /unferen er⸗ 
gebenſten Dank jagen, glaubten wir doch demſelben die 
Veröffentlichung verſagen zu müſſen, weil derſelbe gegen 
das Verbot der ruſſiſch⸗polniſchen Scheidemünze nichts we⸗ 
ſentlich Neues beibringt. Was gegen die Maßnahme zu 
ſagen war und iſt, haben wir bereits in unſerem Blatte 
ausgeſprochen und erwarten wir von einer Wiederholung 
des Geſagten keinen Erfolg. Wir ſtehen zu der Maßnahme 
in Oppoſition, weil dieſelde nur einem beſchränkten Kreiſe 
der hieſigen Geſchäftswelt Vortheil gewährt, während die 
überwiegende Majorität der Konſumenten von ihr nicht nur 
feinen Vortheil hat, ſondern ihr geradezu in vielen Fällen, 
namentlich beim Ankauf der unentbehrlichſten Konſumtibi⸗ 


lien Nee ER ferner weil dieſelbe eine Beſchrän⸗ 


rung om einer wichtigen vollswirsbicpaitligen Einſicht, 
wie vom Gerechtigkeitsgefühle geforderten freien Verkehrs 
und eine ſchwerlich zu rechtfertigende Bevormundung beim 
Umfag von Waaren iſt, und endlich, weil wir jede Maß- 
nahme als unpraktiſch crachten müſſen, die nicht durchge- 
füyrt werden kann. Es kann nicht hinter jedem Käufer 
ein Polizei-Diener oder Gensd'arm ſtehen, um ihm die 
ruſſ.-polniſche Scheidemünze, n. b. ein wohlerworbenes 
Eigenthum, beim Umtauſch gegen Waare zu konfisziren, 
und daher kommt es, daß die gedachte Scheidemünze, 
wenn auch nicht in dem Maaße wie vor dem 1. Novbr. v. J. 
ſchon wieder im Verlehr iſt und bleiben wird. Dem 
Greuzverkehre wäre weit mehr als mit gedachtem Verbote 
damit gedient, wenn die Königl. Staatsregierung dahin 
wirken wollte, daß die Rückfuhr der ruſſ.-poln. Scheidtmünze 
in ihre Heimath ungehindert wieder ſtattfinden dürfte. 
Dieſe Freiheit würde der Agiotage erfolgreicher entgegenar- 
beiten als das Verbot. Noch finden wir uns zu ſolgender 
Mittheilung veranlaßt. In Nro. 196 der „Danz. Ztg.“ 
wird in einem Korreſpondenz⸗Artikel von hier das Verbot 
beſprochen und feine thatſächlichen Folgen dargelegt. Ueber 
dieſen Artikel läßt ſich der G. P.⸗Korreſpondent gedachter 
Zeitung in Nro. 198 alſo vernehmen: „Der in Ihrem 
heutigen Blatte Nro. 196 aus Thorn enthaltene Artikel 
ſcheint glauben machen zu wollen, daß das von der Negie- 
rung zu Marienwerder mit vollſter Billigung der biejigen 
Handelskammer erlaſſene Verbot des Verkehrs mit polniſcher 
Scheidemünze den Beamten benachtheilige, während that⸗ 
ſächlich nicht nur die Beamten, ſondern fämmtliche Klaſſen 
unſerer Bewohner die ſtrenge Durchführung jenes Verbots 
Seitens unſerer ſtädtiſchen Behörden dankend anerkennen. 
Nur wenige Makler, von jo intereſſirter Seite mag auch 
erwähnte Klage in Ihr geehrtes Blatt kommen, haben 
eine Einbuße durch verringerte Umwechſelung. Woher weiß 
der geehrte G. P.-Korreſpondent, daß ſämmtliche Klas- 
ſen unſerer Bewohner die ſtrenge Durchführung jenes 
Verbots mit Dank anerkennen? Wollte er z. B. die Hand⸗ 
werker fragen, ſo würde er von ihnen hören, daß ſie, um 
nur Abſatz zu haben, das ruſſ.⸗polniſche Courant al pori 
annehmen müſſen, während der Landmann auf dem Wochen⸗ 
markt, der Bäcker u. ſ. w. von ihnen nur preuß. Münze 
nehmen will. Würde die hieſige Bevölkerung zur Abſtim⸗ 
mung über das Verbot berufen werden, ſo würde ſich die 
überwiegende Majoxrität deſſelben für die Aufhebung des⸗ 
ſelben erklären. 
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Es predigen: 
Dom. III. p. Epiphan. den 23. Januar: 
In der altſtädt. evangl. Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Var 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 2 
Freitag, den 28. Januar Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte, 

(Kollekte für den Jeruſalems⸗Verein in Berlin.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnib be. f 
Dienftag, den 25. Januar Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Inſerate. 

Die heute Nachmittag ½4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
geb. Pankow von einem geſunden und derben 
Töchterchen zeigt Freunden und Verwandten er⸗ 
gebenſt an 

Jaſtrow, den 19. Januar 1859. 

Hübner. 
Steuer⸗Aufſeher. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Sonnabend, den 22. d. Mis. Nachmittags 3 hr 
im Sitzungsſaale des Magiſtrats. 

Vortrags⸗Gegenſtände find die No. 8-26. 
Wahl eines Magiſtrats⸗ Beigeordneten. — Wahl 
der Deputationen. — Den Pächter der Schank⸗ 
wirthſchaft auf der Bazar⸗Kämpe bittet um Pro⸗ 
longation der Pacht. — Verkauf einer Parzelle 
Land am Ziegelei-⸗Wege Behufs Anlage einer 
Dampf⸗Mühle. — Scheunenbau im Pfarrgute zu 
Silbersdorf. — Genehmigung der Lizitationsver⸗ 
handlungen zur Verpachtung der Chauſſee⸗, Markt⸗ 
ſtands⸗, Pfahl⸗ und Ufergeld⸗Erhebung pro 1859. 
— Antwort des Magiſtrats auf diverſe Monita. 
— Unterſtützungs⸗ und Gratifikations⸗Geſuche. 

Der Vorſteher Hugo Gall. 


Bekanntmachung. 
Nachfolgende 
itt e 


um fernere Uunterſtützung des Baues der St. 
Michaels⸗Kirche in Berlin. 


— — 


Durch die Munificenz Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, Allerhöchſtwelcher für den Bau der St. Mi⸗ 
chaels⸗Kirche, als zweiten Kirche für die katholi⸗ 
ſchen Einwohner der Reſidenz, in der zugleich der 
katholiſche Militair⸗Gottesdienſt abgehalten wer⸗ 
den wird, die Summe von 70,000 Thalern Aller⸗ 
gnädigſt zu bewilligen geruht haben, jo wie durch 
die, in Anerkennung der Größe und Wichtigkeit 
des Werkes für alle Katholiken Preußens, mit 
Freudigkeit erfolgten Beiſteuer von 26,000 Thalern 
aus allen Provinzen der Monarchie iſt es dem un⸗ 
terzeichneten Comité möglich geworden, den Bau 
der Kirche in würdiger Ausführung ſoweit zu för⸗ 
dern, daß derſelbe im Aeußern ſeit mehr als Jah⸗ 
resfriſt vollendet daſteht, und nun der weiter er⸗ 
folgten Mittel bedarf, um bald ſeinem Zwecke, 
der Verehrung und Verherrlichung Gottes, ſo wie 
der Förderung des Seelenheiles ſo vieler Katho⸗ 
liken, gewidmet und geweiht werden zu können. 
Wir haben die Ausführung des Baues ſo weit 
fortgeführt und im Intereſſe deſſelben fortführen 
müſſen, um denſelben in feinem Beſtande zu ſichern 
und vor der zerſtörenden Einwirkung äußerer Ein⸗ 
flüſſe zu bewahren. Dieſer Umſtand hat uns in 
die Lage gebracht, bereits die disponibeln Mittel 
um 10,000 Thaler zu überſchreiten, welche ihrer 
Deckung noch entgegenſehen. Dann werden noch 
ungefähr 24,000 Thaler erforderlich ſein, um das 
Gebäude dem Gottesdienſte übergeben zu können. 
An wen ſollten wir uns wenden, als an die katho⸗ 
liſchen Bewohner Preußens, um von ihnen ihr 
Scherflein zur Vollendung des Baues zu erbit⸗ 
ten? Auf unſere erſte Bitte iſt mit derjenigen 
Opferfreudigkeit geantwortet worden, welche wir 
von theilnehmenden Katholiken erwarten durften, 
und das ſo oft bewährte Vertrauen ruft jetzt zum 
zweiten Male und klopft mit der Bitte um Er⸗ 
hörung an, der wir uns um ſo mehr getröſten, 
da Se. Heiligkeit der Papſt Pius IX. dem Baue 


nicht nur die größte Theilnahme widmet, ſondern 
mit dem erhebenden Beiſpiele beiſteuernder Hülfe 
vorangegangen iſt, und weitere Gaben für den 
inneren Schmuck der Kirche in Ausſicht geſtellt 
hat. Folgen wir Alle dieſem Vorgange und der 
darin liegenden nachdrücklichen Aufforderung zur 
Nachahmung. Der Herr wird die Gabe und den 
Geber ſegnen, und der vollendete Bau eine Erin- 
nerung für künftige Zeiten an alle zu gemeinſa⸗ 
mer Liebe und Unterſtützung verbundenen Katho⸗ 
liken des Landes ſein. 
Berlin, den 1. Juni 1858. 


Das Comité für den Bau der St. 
Michaels⸗Kirche. 


Fürſt Wilhelm Radziwill, v. Olfers, 
Präſes (abweſend). Viee-Präſes. 
General-⸗Direktor. 
Brüggemann, Pelldram, 
Schriftführer. Probſt zu St. Hedwig. 
Geh. Ober⸗Reg-Rath. 
Blesson, v. Cornelius, 
Major a. D. Direktor (abweſend.) 
v. Falkenstein, v. und zur Mühlen, 
Generalmajor. Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath. 
Striethorst, Stüler, 
Kammergerichtsrath. Geh. Ober-Baurath. 


lrich, 
Geh. Ober-Tribunalsrath. 
wird hiemit mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß die Allerhöchſtgenehmigte Landeskollekte bei 
den katholiſchen Bewohnern hieſiger Stadt durch 
Deputirte abgehalten werden wird, und daß unſere 
Kämmerei⸗Kaſſe bereit iſt, Beiträge anzunehmen. 
Thorn, den 14. Januar. 1859. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Ein grau⸗ und weiß⸗geſtreiftes Shawl⸗Tuch 
it als gefunden hier eingeliefert. Der Eigen— 
thümer kann daſſelbe gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗Koſten binnen ſpäteſtens 4 Wochen prä⸗ 
cluſiviſcher Friſt in unſerm Polizei-Büreau in 
Empfang nehmen. 

Thorn, den 15. Januar 1859. 


Der Magiſtrat. 


Auf nach Dirschau zum 3. Februar. 
Beſitzer nicht adlicher Güter und Grundſtücke 
Weſtpreußens fordern wir hierdurch auf, ſich an 
der Alten inen Verſammlung zur Berathung 
über „Errichtung einer bäuerlichen Landſchaft“ 
am 3. Februar c., 11 Uhr Vormittags, im Gaſt⸗ 
hauſe der Frau Priebe zu Dirſchau recht zahl- 
reich betheiligen zu wollen. 1 
Marienwerder, den 12. Januar 1859. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Weishaupt. 


SSS S 


Die Eröffnung der Privat⸗Han⸗ 
delsſchule findet heute Abend präcije 
8 Uhr in der Aula der höheren 
Töchterſchule ſtatt und erlauben wir 
uns die Herren Kaufleute hierzu er⸗ 
gebenſt einzuladen. 
Thorn, den 22. Januar 1859. 
Der Vorſtand 
des Unterſtützungs-Vereins für hilfs⸗ 
bedürftige Handlungs-Gehilfen. 
E. Hirschfeld. Ed. Bülowius. 
A. Braski. 


Tanzvergnügen. 
Anfang 7½ Uhr. 
. G. Hildebrand. 
— Sonntag, den 23. Januar: | 
\ CONCERT 
in Wieſers Kaffeehaus. | 
Anfang 3½ Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
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Sonntag, den 23. Januar: 


Concert 
im Saale Hötel de Danzig. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Die Dorfmuſikanten, muſikaliſcher 
Spaß von Mozart. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
Nachher: 


Tanzvergnügen 
H. Siewerts. 


Mittwoch, den 26. d. Mis.: 
3. Sinſonie⸗Concert. 


Programm: 
Sinfonie von J. Haydn B- dur. 
Sinfonie von Franz Schubert C- dur. 
Schmidt. Kapellmeiſter. 


Den Herren Jau-Unternehmern 


empfehle ich meine als feuerſicher aner⸗ 
kannte waſſerdichte Steindachpappen als 
das billigſte und dauerhafteſte Deckungsmaterial 
die [ORuthe zu 4½ Thlr. Preuß. Courant. Auch 
übernehme ich das Eindecken der Dächer durch 
geübte Decker unter Garantie und die Aus⸗ 
führung jeglicher Asphalt-Arbeiten zu 
ſoliden Preiſen. 
Engl. Steinkohlen⸗Theer, Steinkohlen-Pech, 
Alaune, Asphalt, amerikan. Harz und Schlemm⸗ 

kreide verkaufe ich billigſt. 
Philipp Langefeld. 

in Thorn. 

Niederlage und Wohnung: Altſtädt. Markt 
No. 429. Fabrik und Comtoir Bromberger Vor⸗ 
ſtadt No. 2. 


Zu verkaufen: Hohe-Gaffe No. 66, ein Kla⸗ 
vier und ein 5jähriger bei allen Truppen rittiger 
Hellbrauner von 4 Zoll. 


Zur Verpachtung des Schützenhauſes ſteht 
ein Lieitations-Termin auf Montag den 24. d. M. 
Nachmittags um 4 Uhr im Schützenhauſe ſelbſt an. 
Die kontraktlichen, fo wie die Licitations— 
Bedingungen ſind bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſteher jederzeit einzuſehen. 
Thorn, den 19. Januar 1859. 
E. 4. Piengorth. 


13 Das Gartengrundſtück, Neuſtadt 
Nro. 303 a. und b. ſoll verkauft wer⸗ 
den. Näheres bei 

MM. Schirmer. 


Meinen ſchönen Holländer Alte Ja— 
kobs⸗Vorſtadt mit 2 Mahlgängen und 
8 wenn es gewünſcht wird auch Wohn⸗ 
gebäude und Land beabſichtige ich ganz beſonderer 
Umſtände halber einzeln, oder im Ganzen zu ver- 
kaufen. E. Schaumann. 


300,000 Thlr. find gegen gute Sicher⸗ 
6 heit auf Landgüter, jedoch nur in Poſten 
von wenigſtens 10,000 Thlr., zu verge⸗ 
ben durch G. Mauerhofl, 


in Thorn. 
7 


600 Thlr. werden zur erſten Stelle auf 
bei 


ein ländlich Grundſtück geſucht. Näheres 
Gustav Penningh. 
Heute Abend Grützwurſt bei 
L. Menzel. 
Ein ee 
Lfriſch, hat abzulaſſen. 
friſch, Wille. 


Mit meinen act Limburger Küſe treffe ich 
wieder am Montag und Dienſtag, als den 24 
und 25. ein, und verkaufe ſolchen zu den billigſten 
Preiſen. 

Mein Stand am Copernikus. 


— ——— 8 — — — 


Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte übernimmt zum 
Waſchen und Moderniſiren. 
O. Hass. 


Das Waſchen und Movernifiren aller Arten 
Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte beſorgt billigſt 
Laura Penningh. 
Die als vorzüglich bekannte Chemnitz er 
Tinte empfiehlt: 
Alizarintinte, die große Flaſche 8 Syr- 
1 die kleine „ 5 Sgr. 
Veilchenblaue Copiertinte, 1 Qua⸗ 
lität in Orginalkruken & 20, 9, und 5 Sgr. 
Ernst Lambeck 
Cylinder zu Photogen- und Oelgaslampen 
empfiehlt billigſt OC. Kern. 


2 2 meinem Haufe Butterſtraße No. 144 iſt 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Keller, wie auch im Hauſe Altſtadt No. 1 eine 
Stube nach vorne nebſt Küche, Kammer und Kel- 
ler vom 1. April ab zu vermiethen. 
25 E. Gude. 

In meinem Hauſe Altſtadt No. 37 iſt eine 
Y Wohnung beſtehend aus 6 Zimmern, Stall 
für 2 Pferde, Küche, Waſchhaus, Keller und 
Bodenraum vom 1. April er. ab, oder auch gleich 


zu vermiethen. b 
Ernst Hugo Gall. 
n meinem Hauſe Neuſtadt Nro. 60 iſt eine 
J Parterre-Wohnung beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Küche Boden- und Keller-Raum vom 1. 
April e. ab zu vermiethen. 
Ernst Hugo Gall. 


Gr Wohnung 2 Treppen hoch, beſtehend aus 

4 Zimmern, Kabinet, Küche, 3 Kammern, 

Bodenraum ꝛc. iſt von Oſtern ab zu vermiethen. 
Adolph. 


Briefbogen in Octav 
mit Damen: Namen à Buch 6 Sgr., find 
bei Ernst Lambeck vorräthig. 

Folgende Namen find zu haben: 
Adelheid — Adolphine — Agathe 
Agnes — Albertine — Alwine — Ama- 
lie — Angelika — Anna — Antonie — 
Auguste — Bertha — Cäcilie — Caroline 
— Clara — Elisabeth — Elise — Emilie 
— Emma— Ernestine reli. Fran- 
eisen — Hedwig — Helene — ermine 
Ida Johanna — Josephine — Julie 
— Laura — Lina — Lisette — Louise — 
Malvine — Marie — Martha — Mathilde 
— Minna — Nanni — Olga — Ottilie — 
Pauline — Rosalie — Selma — Sophie 
— Thecla — Therese — Veronica — 
Walli. 5 . 

Auf Beftellung wird auch jeder andere Name 


in wenigen Tagen geliefert. 
Theater in Thorn. 

Mittwoch, den 26. Januar, zur Eröffnung der 
Bühne: Die weiblichen Studenten oder Ueber⸗ 
wundener Standpunkt. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Dr. Lederer. Hierauf: Seine dritte, oder 
Spandau und Amerika. Poſſe mit Geſang von 
Pohl, Muſik von Lang. 5 a 

Donnerſtag, den 27. Januar: Die Verſchwörung 
der Frauen, oder die Preußen in Breslau. 
Hiſtoriſches Luftſpiel in 5 Akten von Arthur 
Müller. 

Freitag, den 28. Januar: Herrmann und Doro⸗ 
then. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch 
und Weirauch, Muſik von Lang. Hierauf: Am 
Clavir. Luſtſpiel in 1 Akt von Winterfeld. Zum 
Schluß: Die Großmama. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Kotzebue. 


—— —— — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. Januar. Temp. K. 2 Gr.; Luftdr. 28 3. 
1 Str.; Waſſerſt. 2 J. 3 3. 

Den 20. Januar: Temp. W. 2 Gr.; Luftdr. 28 3. 
3 Str.; Waſſerſt. 2 F. 7 3. 

Den 21. Januar: Temp. W. 1 Gr.; Luftdr. 27 3. 
7 Str. Waſſerſt. 2 F. 9 3.5 Waſſerſtand in Warſchau 
= 72 5 F. 10 3., laut telegraphiſcher Depeſche vom 

„d. Mts. 


